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einzelnen Grundstücken findet oft das sogenannte
Wend recht statt , vermöge wessen der Eigen -
thümer befugt ist , sich auf seines Anstößers
Grundstück mit seinem Pfluge oder Eggen her¬
umwenden zu dürfen . Allein , da dieses Recht
unter die Klaffe der Dienstbarkeiten gehört , folg¬
lich nicht zu vermnthen ist : so muß es durchVer -
tcäge oder einer ächten Verjährung bewiesen vor¬
liegen , wenn es Anwendung finden soll ; da¬
her kömmt cs , daß sich der Eigenthümcr der
Regel nach aus seinem Eigenthume selbst ein
sogenanntes Vor - oder Wcndbeet zur eignen
Nothdurst liegen muß . "

§ . 130 .

Von der Hecken - Gerechtigkeit .

Eine Reihe nahe aneinander gepflanzter , in¬
einander geflochtenen , oder auch gerade ausge¬
wachsenen Sträuche , zur Befriedigung oder Ver¬
schließung eines Feldes , einer Wiese , eines Gar¬
tens , eines Weinberges , oder eines ganzen Ho¬
fes , wodurch Menschen und vorzüglich Vie¬
tze der Eingang verwehrt ist , wird eine Hecke
oder lebendige Befriedigung genannt ;
hingegen heißt eine solche Umschließung , welche
aus durchflochtenen abgehauenen Zweigen und
Reisern , oder von neben einander in die Erde
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stehenden Pfählen , oder von Brettern , oder-
schmal geschnittenen Latten , oder von Erde ,
Lehmen , Steinen oder Fachwerk gemacht ist , eine
todte Befriedigung ; inöbesondcrs aber
legt man letztem Arten Befriedigungen in ver¬
schiedenen Ländern und Gegenden unterschiedliche
Namen bcy , als ' : Zaun , Pfahlzaun , Planke ,
Staket , Erd - Lehm , auch Piscmauer , Stein¬
mauer , Steinwand , Steinrücken , Fachwand .

Zst jemand befugt , irgend ein Grundstück
mit einer Befriedigung versehen zu dürfen , und
er will solches mit einer lebendigen Hecke umge¬
ben , so muß er den Stamm der Sträuche Z Fuß
von der eigentlichen Gränzlinie zurückziehen ; in¬
dem der Nachbar durch den Wachsthum und der
Ausbreitung des lebendigen Hägens sonst benach -
thciligt würde . Wem also die Hecke eines be¬
friedigten Grundstücks zukömmt , gehört noch
eine Weite von Z Fuß außerhalb derselben vom
Heckenstamme abgerechnet , welches die Hecken -
Gerechtigkeit genannt wird . Ist z . B . die
Größe eines zehntpflichtigen Stück Landes zu be¬
stimmen , welches mit einer Hecke umgeben ist ,
die zu diesem Grundstücke mitgehört ; so ge¬
schieht die Messung nur bis auf den Stamm der
Hecken , und eS wird auch der Flächen - Inhalt
so weit berechnet ; hingegen der Theil außerhalb
der Hecken , sofern er nur die Hecken - Gercchrig -
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keit ausmacht , darf nicht mitgemessen und be¬
rechnet werden , indem die Hecken - Gerechtigkeit ,
weil sie auswärts fallt , keinen Ertrag leistet ,
der zum Zehntertrag zu rechnen ist , obgleich die
Hecken - Gerechtigkeit dadurch nicht verloren geht .
Wenn hingegen die Hecke dem Nachbar gehört , so
kommen demselben auch noch Z Fuß außerhalb des
Heckcnstamms zu ; der Flachenbetrag muß also
von Ven Inhalt des zehntpflichtigen Landes ab¬
gezogen werden , wenn solches vorher bis ander ;
Stamm der Hecke gemessen ist .

Wenn ein Grundcigenthümcr angeklagt wird ,
daß er mit Anlegung seiner Hecken dem Nachbar
benachtheiliget habe , so kann dabey folgendes
statt finden :
i ) Wenn der Beklagte die Größe seines Grund¬

stücks , um welches die Hecke gezogen ist ,
anzugeben und zu erweisen vermag , so wird
solches bis auf den Stamm der Hecke aus -
gemessen und berechnet ,
u ) Kömmt nun der Flächeninhalt mit der

angegebenen Große überein , so werden aus
allen Umfangslinien der Hecke g Fuß ein¬
wärts , mit der Hecke gleichlaufende Linien
abgesteckt , und der Eigcnthümer oder der
Beklagte ist verpflichtet , auf diese -Paral -
lellinie die Stämme seiner Hecke setzen zn
lassen .
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b ) Ist der berechnete Flächen - Inhalt klei¬
ner , als der so aus dem Lager - oderSaal -
buchc , oder aus andern Urkunden erweis¬
lich wird , so untersucht man , ob das Feh¬
lende die Hecken - Gerechtigkeit ausmacht ,
und wenn dieses zutrisft , so ist die Klage
entschieden ; beträgt aber die Hecken - Ge¬
rechtigkeit etwas mehr als gedachter Man¬
gel , so ist einer Kleinigkeit wegen der Ver¬
gleich der beßteWeg , die Sache zu beseitigen .

c ) Ist hingegen der , nach geschehener Aus¬
messung , berechnete Flächen - Inhalt , grö¬
ßer als der erwiesene ; so muß der Eigen -
thümer , außer der Hecken - Gerechtigkeit
noch so viel von seinem Grundstücke abtre -
ten , als der durch die Berechnung gefunde¬
ne Ueberschuß beträgt .

2 ) Wenn der Kläger erweisen kann , wie groß
sein Grundstück ist , das an des Nachbars
Hecke trist , so wird wie vorhin , solches ge¬
nau gemessen . Wenn nun
«1) durch die Berechnung sich nicht mehr fin¬

det , als der bewiesene Flächen - Inhalt be¬
sagt , so muß der Beklagte noch 3 Fuß
breit mit allen Seiten der Hecken , die an des
Klagers Grundstücke gränzen , zurück gehen ,

b ) Kommt aber mehr heraus , als der er¬
wiesene Inhalt beträgt , so ist zu unter¬

suchen ,



« sSASss i7 ?
suchen , ob die Größe des Überschusses
mit der Größe der Hecken - Gerechtigkeit
nach demFiächenmaaß übercintrifft . Fin¬
det sich letzteres ; so wird durch diesen Um¬
stand die Klage gehoben

c . Uebertrifft hingegen der Ueberschuß die
Hecken - Gerechtigkeit um vieles , so kann
alsdann der Beklagte an denjenigen An¬
spruch machen , was nach Abzug der He¬
cken - Gerechtigkeit übrig bleibt .

Z ) Wenn keine von beydcn Parteycn die Größe
ihres Grundstücks anzugeben weiß , sondern nur
jeder Theil eine andere Scheidung behauptet .
3 . Kann die angegebene Scheidung oder

Gränzlinie des einen Theils erwiesen wer¬
den , so ist ohne weitere Untersuchung hier -
bcy zu entscheiden , weil der Stamm der
Hecke von der Scheidelinie Z Fuß ein¬
wärts entfernt seyn muß .

b . Wenn aber keine von beyden angegebenen
Gränzen bewiesen werden kann , so wird
der zwischen denselben liegende Platz , so
klein er auch ist , mit möglichster Genauig¬
keit gemessen , nach einem großen Maaß -
stabe aufgetragcn , alsdann zuerst aus dem
Papier , und demnächst an Ort und Stelle
in die Hälfte getheilt . Von der abge -

M
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steckten Scheidelinie muß dann der Stamm
der Hecke Z Fuß einwärts entfernt scyn .

4 ) Wenn einer sowohl als der andere die Größe
seines Grundstücks angiebt , jedoch keiner von
beyden seine Angabe erweisen kann . In die¬
sem Falle werden in Ermangelung sicherer
Urkunden
s . wenn durch die Berechnung für den Flä -

chen - Jnhalt eines jeden Grundstücks so viel
gefunden wird , als dessen Besitzer ange¬
geben , so hat der Beklagte die Hecken -
Gerechtigkeit nicht beobachtet ; daher wird
die Klage wie bey 2 nck n entschieden .

b . Kömmt für den Flächen - Inyalt des Be¬
klagten mehr heraus , als er angegeben
hat , so wird die Sache , wie bey i nci c .
beseitigt .

c . Ereignet es sich , daß das Grundstück des
Beklagten mit Zurechnung der Hecken - Ge - ^
rechtigkeit so groß oder kleiner ist , als der
Eigenthümer angegeben hat , zumal wenn
nach der Berechnung die Summe der bey¬
den Grundstücke mit der Summe der bey¬
den angegebenen Inhalte übereintrisst , so
wird aus diesem Grunde zum Vertrag gc -
rathen .

Z . Tritt der Fall ein , daß der eine Thcil sein
Grundstück größer , und des andern seine -
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kleiner angiebt , wenn schon Letzterer von sei¬
nem Stücke eine andere Größe behauptet .

So wird zuförderst eine zuverlässige Nach¬
richt von der Größe des einen Grundstücks
erfordert : alsdann wird der Platz , des¬
sen angegebene Größe durch Urkunden
oder gültige Zeugen erwiesen ist , bis auf
dem Stamm der Hecke ausgemessen nud
aufgetragen » Nun mag für den summa¬
rischen Flächen - Inhalt so viel für . beyde
Grundstücke gefund . n werden , als sie nach
der Angabe enthalten sollen oder nicht , so
wird von der berechneten Flächen - Sum¬
me der erwiesene Inhalt abgezogen , und
wenn dieser dem Eigenthümer der Hecke
zugetheilt wird , so findet sich beym Auf¬
trägen dieses Inhalts , ob von Seiten deS
Besitzers die Hecken - Gerechtigkeit beobach¬
tet worden sey . Ist solches nicht gesche¬
hen , so wird bey Bestimmug der Größe
seines Platzes , zugleich die Linie für den
Heckenstamm abgesetzt , und dem Eigen¬
thümer die Erfüllung der Hecken - Gerech¬
tigkeit angcdeutet . Bekommt aber der
Gegenpart die erwiesene Größe , so werben
demselben längs der Hecke , die mit seinem
Grundstücke granzet , Z Fuß nach der Brei¬
te zugestanden .

M s
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b . Wenn kein Beweis von der zuverlässigen
Aussage deS einen Theils herbey zu schas¬
sen ist , und man will nicht nach der münd¬
lichen Behauptung des einen oder des an - ?
deru Parts die Sache berichtigen , so pflegt j
einer von besraglichen Interessenten zum
Eide gelassen zu werden ; alsdann wird
daS bcschworne Stück genau gemessen , auf -
getragen und berechnet , und diejenige Grö¬
ße aus dem Platze abgetheilt , die dessen
Eigenthümer beschworen hat . Trisst es j
nun denjenigen Interessenten , welcher die
Lecke gezogen hat ,' oder anlegen will , so
muß . derselbe den Ueberschuß nebst der He - i
cken - Gerechtigkeit abgebcn ; das unver -

^ meffenc Stück gehört alsdann nach beyden
Artikeln , dem andern Parte , und nimt
von dem Heckenstamme Z Fuß abwärts sei¬
nen eigentlichen Anfang . ^

6 ) Da sich aber Key dergleichen Streitigkeiten
die Umstände ereignen können , daß der ei¬
ne Lheil sowohl als der andere , entweder
aus Unwissenheit oder mit Vorsatz sein Grund¬
stück zu groß angiebt , so ist nach der Billig¬
keit folgendermaßen zu verfahren . Soll kei¬
ner von beyden Parteyen die Bekräftigung
ihrer Aussage durch den Eid zugelassen wer¬
den , so müssen beyde Grundstücke genau ge -
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messen , ausgezeichnet und berechnet werden .
Gesetzt der Kläger hatte sein Grundstück
zu 2 4- Morgen
uud der Beklagte zu Zs — angegeben ,
so wäre die Summe dieser beyden Stücke

Morgen . Angenommen nun , daß ver¬
möge gedachter Berechnung , für beyde Stücke
nicht mehr als Morgen heraus gekommen ,
mithin ^ Morgen weniger als die summari¬
sche Angabe enthält , und man wegen Man¬
gel des Beweises keiner von beyden Aussagen
Glauben geben kann , so darfauch keiner Par -
tcy die angegebene Größe zugctheilt werden ;
mithin muß der vermöge der Ausmessung und
Berechnung sich ergebene Mangel ( als der
Unterschied zwischen der angegebenen und
der durch die Berechnung gefundenen Summe )
auf die aus bevdenAngaben entstandene Sum¬
me repartirt werden , dieses auszumitteln , muß
man sich folgender Proportion bedienen :

Wie sich die von beyden Theilen angegebene
Größe von 5 ^ Morgen zu den gefundenen
wirklichen Inhalte von 4 ^ Morgen verhält ,
eben so muß sich die angegebene Größe des
einen Theils von 24- Morgen zu dessen zu be¬
kommenden Inhalt verhalten ; also :
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5 ^ Morgen : 4 ^ Morg . — 2 ^ Morg . : Antheil
oder da i Morq . - - 160 ÜÜR .

92V H^ R . : 78o ^ R . - .-zöo ^ R . :

sein eigentl . Theil — ZOZ , 2 iZsUiR .

920 ÜÜN . ; 78O ^ R . - Z6O ^ R . : ü .

L . sein eigentl . Zheil — 474 , 782 ^ ^

Zusammen 780 ÜÜR .
Diese gefundenen Inhalte werden auf

dem Platze jedem abgesteckt . Wenn nun die
Befolgung der Hecken - Gerechtigkeit demjenigen
obliegt , welcher 474 , 782 l4 R . bekömmt , so
darf dieser seine Hecke nicht anders als Z Fuß
einwärts führen , welche demnach so weit mit
der Gränze parallel abgesteckt werden , als die
Hecke sich erstreckt .

Soll daher ein Grundstück , welches mit ei¬
ner lebendigen dazugehörigen Befriedigung um¬
geben ist , versteint werden ; so müssen die
Granzzeichen auswärts und Z Fuß vom Stamm
der Hecke entfernt , gesetzt werden .

Diese angegebene Hecken - Gerechtigkeit von
Z Fuß ist jedoch nicht allgemein , sondern in
jedem Lande pflegen darüber besondere Vor¬
schriften gegeben zu scyn ; so wird z . B . in einer
Dorfverordnung für das Fürstenthum Minden
vom 7 . Febr . 1755 verordnet , daß derjenige ,
welcher statt eines tobten Zauns eine lebendige
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.Hecke von Hainbuchen anlegen will , von des
Nachbars Grundstücke mit dem Stamm der Hecke
i Fuß breit , dasern er aber die Hecke oder den
Hagen von Weißdorn macht , i -- Fuß breit zu .
rück weichen soll , jedoch mit Vorbehalt seines
darüber habenden Eigenthums .

An öffentlichen Wegen ist es ebenfalls noth -
wendig , die Hecke um einige Fuß zurückzusetzen ,
um nicht durch die Ausbreitung derselben den
Weg zu schmälern und vielleicht so zu verengen ,
daß die Passage behindert wird .

Wird aber eine lebendige Hecke mit Ueberein -
kunft zweier ancinanderstoßender Grundeigen -
thümer auf gemeinschaftliche Kosten angelegt , so
fallt die Hccken - Gercchtigkeit von selbst weg , und
der Stamm ist alsdann genau auf die Granz -
linie zu setzen . In diesem Falle muß solches
aber in dem Lagerbuche bey den Grundstücken
genau beschrieben werden .

§ . iZi .
Von tobten Gränz ' Befriedigungen .

Um ein Grundstück mit einer tobten Befrie¬
digung zu umgeben z . B . mit einem Zaun , ist
es nicht nöthig , solchen so weit als eine Hecke
von der Scheidung zurück zu ziehen ; sondern cs
werden die Pfahle nur so viel einwärts gesetzt ,
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daß deren äußerste Fläche die Gränzlinie berührt
und daher die ganze Befriedigung auf des Ei -
genthümers Grund und Boden steht . Ein ge¬
meinschaftlicher Zaun wird aber auf die Mitte
der Gränze errichtet .

Gleiche Bewandniß hat es mit den Stakctts
oder Gattern , mit Planken und Mauern .

Die gewöhnliche Observanz , daß man ei¬
nen Planken - oder Bretterzaun , dem Eigen¬
thum nach , von der angeschlagenen Latte und
derjenigen Seite von welcher die Nagel cingc -
schlagen sind , beurtheilen müsse , ist nicht triftig
genug , indem von des Eigenthümcrs Seite recht
gut durch Ueberlangen , die Bretter nach und nach
oder eine Latte nach der andern angeschlagen wer¬
den kann .

8 - 132 .
Von den Granzgraben .

Macht ein Graben die Gränze , so gehört
derselbe ganz zu demjenigen Grundstücke , wohin
die ausgegrabene Erde geworfen ist . Befindet
sich zu beyden Seiten des Grabens ein solcher Auf¬
wurf , so ist der Grabe getvöhnlich gemeinschaft¬
lich zwischen den benachbarten Eigcnthümern .



ssSASss 185
8 - l33 -

Von Besaamung und Holzanpftanzung
zunächst den Granzen .

Bey Besaamung oder Zlnpflanzung von zah¬
men oder wilden Bäumen , muß der Eigenthü -
mcr 8 — r o Fuß von der Grunze des benachbar¬
ten Grundstücks zurück bleiben , weil außerdem ,
wenn das Holz anwächst , das benachbarte Land
durch den Schatten und Wurzeln der Baume zu
sehr benachtheiliget wird .

Im alten Sachsen Rechte ist es erlaubt , in
Garten und Feldern des Nachbars herübez ' wach -
sende Baumzweige und Wurzeln abzuhauen .

Macht eine Allee von Bäumen die Gränze
zweyer benachbarten und verschiedenen Besitzern
zugehörigen Grundstücke , so gehört dem Eigen -
thümer der Allee noch das Terrain auf 8 dis

12 Fuß weit vom Baumstamm längs der äu¬
ßern Seite der Allee herunter , weil er um diese
Weite die Baume hat zurücksetzen müssen .

Oftmals hat sich aber auch der Nachbar bey
Anpflanzung von Hecken , bey Besaamungen
oder Anpflanzung von Bäumen , des ihm zukom -
mendcn Rechts begeben ; wenn dieß hinlänglich
erwiesen werden kann , so finden deshalb keine
weitern Bestimmungen statt .
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§ - i34 -

Von derGränze zwischen Gebäuden .

Manchmal befindet sich zwischen den Wän¬
den zwever benachbarten Gebäude ein Gang oder
freyer Raum , um in Feucrsgesahr leichter zu
Hülfe kommen zu können re . Zu dem Ende
war bey den Römern , da man noch viel von
Holz bauete , durch die Decemviro verordnet ,
daß zwischen zwey Häusern ein 2s Fuß breiter
Raum blenden sollte . Wenn es nun in Frage
kömmt , wem dieser Gang oder Zwischenraum
gehöre , so wird präsumirt , es sey ein jeder gleich
weit ab mit seinem Hause geblieben , folglich der
Gang beyden Theilen gemein ; es sey denn , daß
der Ändere durch Gränzsteine erwcißlich machen
könnte , daß so weit , als diese zeigen , ihm der
Zwischenraum gehöre .

8 - 135 -
Von der Breite der Wege .

Nach den Gesetzen der 12 Tafeln sollte
eine freye , öffentliche und gemeine Landstraße 8 ,

Wenn der Pariser Fuß in 1440 gleiche Tdcile oder Gern -
vel gerheilr wird , so enthalt davon der alt römische
Fuß
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in den Krümmungen aber 16 Schuh Breite ha¬
ben . Weil aber diese Breite einer Landstraße
für zu enge gehalten wurde , so erforderte man
mit Recht , daß die Breite einer Landstraße
überall wenigstens 16 Fuß halten müsse , damit
ein Fuhrwerk dem andern bequem ausweichen
könne .

In Frankreich sind die Heerstraßen breit ,
und nicht unter 36 Fuß angelegt ; in andern
Ländern finden verschiedene Bestimmungen dar¬
über statt . Gewöhnlich wird aber einer Haupt -
und Poststraße die Breite von 40 bis 60 Fuß ;
den Triften einschließig der Graben zo bis 36
Fuß ; den Wegen zwischen den Ortschaften 24
Fuß ; den Feldwegen welche nicht für Reisende
bestimmt sind , sondern nur zum Ackerbau über
die Felder rc . gehen 12 Fuß , und den Fußwegen

2 bis Z Fuß » erstattet , und wenn diese Breite
überschritten ist , welches außer bey Chausseen
im Winter leicht und oft gejchiehct ; so werden
sie bis dahin wieder zurück gewiesen .

Auch da ist diese Bestimmung geltend , wo
solche Wege oder Triften versteint werden . Ein¬
griffe von anstoßenden Gütcrbesitzern in solche ge¬
meine Wege , werden alsdann nicht gestattet , und
der Ueberfluß , der bisher nicht gebrauchten Wü¬
stungen kann besser benutzt werden .

Ucber das Recht der Fußpfade , Fahrwege
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und Viehtrieben oder Triften im Fuldaischen ist
zu bemerken :
1 ) Daß alle unnöthige Fußpfade vermieden wer¬

den sollen ,
2 ) die Breite eines allgemeinen Fahrweges ist

12 bis 16 Fuß ,
z ) Feld - oder Servituten - Wege hingegen sind

gewöhnlich nur 8 bis 10 Fuß breit . Von
letzterer Art gicbt es auch solche , welche nur
g bis 6 Fuß breit beschrieben sind , wo zuwei¬
len nur von einem Einzigen die Fahrt behaup¬
tet wird , und folglich der Fahrende nie / inem
Andern unter Wegs begegnet .

4 ) Nach dem gemeinen Rechte ist ein Viehtrieb
weniger als ein Fahrweg , und daher der Be¬
griff des erstcres im Begriffe des letzteren
enthalten . Allein rm Fuldaischen ist gerade
das Gegcntheil . Ein Viehtricb , oder eine Vieh¬
trift ist zum Uebcrtricbe des Viehes zur Weide
: c . bestimmt , und enthält die Breite von 20 ,
IO und mehrere Fuß . Die gewöhnliche Ei¬

genschaft des Trieb - oder Triftrechts ist , daß
das unbcspannte und freyc Vieh , auch meh¬
rere Stücke untereinander , über den Trift -
District getrieben werden können . Ein Fahr¬
weg hingegen ist nie zum Uebertriebe des le¬
digen Viehes bestimmt , sondern es muß ent¬
weder bespannt oder wenigstens paarweise ge -
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koppelt oder eingejocht darüber geführt wer¬
den . Fahrrecht ist also weniger als Trieb¬
recht . Jedoch gicbt eS auch Triften , wo
bas Vieh nicht anders als zusammeugebunden
oder unter dem Joche zur Weide getrieben
werden darf ; es sind aber diese nach Art ei¬
ner Ausnahme besonders beschrieben , und mei¬
stens da anzutrefsen , wo der Trieb - durch ein
Gehölz oder Ackerfeld gehen muß . Eine
Viehtrift kann auch im Bezüge auf die zu
treibenden Viehgattungen im allgemeinen und
im besonder !, Verstände genommen werden .
Der Regel nach ist sie allgemein und versteht
sich von allem Buche ; als eine Ausnahme hin¬
gegen sind zuweilen gewisse Biehgattungen ,
welche nur allein übergetrieben werden dürfen ,
beschrieben ; daher kommt der Schaastneb
u . dgl .

Anmerk . Die Breite der Fahewege richtet
sich überhaupt nach der Breite der Wagen¬
spur oder des Gleises . Die suldaitche
Spur ist mit der hessischen gemein , uno ent¬
halt nach dem nürnberger Maaß 5 Fuß ; nach
dem Fränkischen zu ist sie etwas kleiner .
Das engere Gleis oder die Mittelspur enthalt
4 Fuß 6d Zoll .
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8 - 136 .
Untersuchung wegen Schmälerung

eines Grundstücks .

Zum Schluß des Vorherigen wird noch fol¬
gender Fall angeführt .

Wird ein Grnndeigenthümer von seinem
Nachbar wegen des Abflügens angeklagt , so
muß jeder dem Beamten den Flächen - Jnhalt sei¬
nes Stück Landes anzeigen .

u ) Wenn nun die Größe des einen Stücks ent¬
weder aus den Amts - Urkunden , aus dem

Flurbuche oder aus andern zuverlässigen Nach¬
richten bestätigt wird ; so darf nur dieß Stück
ausgemessin werden , und man laßt diejenige
Größe , welche nach der sichern Angabe daran
mangelt , durch die Abnahme von dem andern
Stück ersetzen .

I ) ) Läßt sich aber von keinem Stück der Inhalt
erweisen , so ^ werden beyde Stücke genau ge¬
messen und alsdann einem Jeden so viel zuge -
theilt , als er nach seiner Angabe haben muß .
Ergiebt sich Key der Berechnung ein kleiner
Ueberschuß von wenigen Quadratruthen , so
kann solcher entweder als ein Rain oder Feld¬
schädling der Lange nach zwischen beyden Län -
dereyen bestimmt werden , oder es ist derselbe
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unter beydeu Parteysn in gleicher Größe zu
vertheilen .

Wenn beyde Parteyeli ihre Grundstufe grö¬
ßer angeben , als solche bey der Vermessung
befunden werben , so wird billigermaaßen al¬
so verfahren :

giebtcinGrundsiück ) zrssammen
zu r Morgen 8olüR . > r Morgen

L . — — — i2olMRch 4ol ^ R .
an . Nach geschehener Messung wird aber der
Inhalt von beyben Grundstücken nur zu 2
Morgen gefunden , welches also 40 siüR .
weniger als die angegebene Größe ist »

Um nun die wahre Größe eines jeden Stücks
zu finden , setzt man : Wie sich der Inhalt
beyder Stücke nach der Angabe verhalt , zu
dem Inhalte beyder Stücke nach der Messung
und Berechnung , also verhält sich der Inhalt
des ersten Stücks nach der Angabe , zu
seiner wahren Größe die dem gefundenen In¬
halte proportionirt ist . Daher
2Morg .4oHiM . : aMorg . - 1 Mg - Fo ^ N . : x .

also für riZz !H
Ferner

2Morg .4slH !R . : LMorg . — laO lUMw y .
also für L . io6§ —

diese gefundene Inhalte sind nun diejenigen ,
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welche beyde Interessenten ^ undL . erhalten
müssen .

Wie nun die weitere geometrische Arbeit bey
dei». LHeilung selbst vorgenommcn wird , ist
in meiner im Jahre iZoZ herausgcgebcnen
Abhandlung über Theilung der
Gemeinheiten ausführlich angegeben .

8 ' 137 -

Grnnzstre itigkeit zwi schen 'Dorfschaftcii
und Acmtern .

Mit den Gränzstreitigkciten zwischen Dorf -
schaften , elemtern und benachbarten Ländern
hat es eine ganz andere Bewandniß , als wenn
nur einzelne Grundbesitzer auf erwähnte Art in
usseinigkcit gerathen ; denn obgleich eigentlich
in , beyden Fällen der Unterschied , worüber der
Streit entsteht , eine Fläche ausmacht , so ist
solche doch im obigen Falle nicht von solchem
Werthe , daß man deßwegcn die Ausmessung
einer ganzen Gerichtsbarkeit , oder zweyer Acm -
ter oder ganzer Länder anordnen sollte ; denn
wenn schon die eine oder die andere Partei ) die
Größe ihres Bezirks mit Zuverläßigkeit anzu¬
geben vermögte , so wäre doch die Entscheidung
durch die Ausmessung einer ganzen Gerichtsbar ,
keit zu weit hergcholt , zumal da hier der

Streit
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Streit blos die Jurisdiction betrifft , welche die
eine Parten der andern durch die Behauptung
einer andern Gränze streitig macht . Weil nun
diese Granzen nichts anders sind als Linien , so
kommt es bey dergleichen Streitigkeiten nur auf
Linien an , welche die wahre Scheidung einer
Gerichtsbarkeit von der andern ausmachcn .

Wenn nun keine sichere Urkunden von einer
oder andern Partey beygebracht werden können ,
so muß , im Falle es eine Dorfmarkungs - eine
herrschaftliche Domainen - oder eine Amtsgränze
in ein und demselben Lande betrifft , der frag¬
liche Gegenstand der Laudesobrigkeit angezeigt
werden ; diese schickt alsdann Commiffare nebst
einen erfahrnen Feldmesser zur Besichtigung der
Gränzen ab , wobey von jeder Gerichtsbarkeit
ein Deputirter sich einsinden muß .

Jeder Deputirte zeigt den Kommissaren den
Lauf der Gränze au , welchen seine Partey be¬
hauptet . Die Commiffare besprechen sich über
die Sache , und wenn die Parteyen durch diese
oder jene Vorschläge nicht zum Vergleiche zu
bringen sind , wird jede behauptete Gränze durch
den dazu bestimmten Feldmesser genau ausge¬
nommen , deutlich verzeichnet , und der Landes¬
regierung durch die Commiffare überliefert , von
welcher alsdann die Entscheidung erwartet wer¬
den muß .

N
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Granzstrcitigkeiten zwischen zwey Dorfschaf -
len oder zwey Aemtern , welche unter einerley
Landesherrschaft gehören , verursachen nicht so
große Schwierigkeit um entschieden zu werden ,
als Differenzen zwischen benachbarten Landcs -
granzen , und lachen sich gewöhnlich in kurzem
Zeit und ohne bedeutende Kosten beseitigen .

Angenommen daS Amt ^4 . scy mit dem be¬
nachbarten Amte A . wegen der Gränze streitig .
Das Amt ^4 . berichtet an die Landcsobrigkeit ,
daß schon der vorige Beamte die Ausübung sei¬
ner Gerichtsbarkeit bis auf die Gränze sbeä

k ' iß . 4 . 'Isiib . II . geführt habe . Das Amt
zeigt dagegen an , daß es seit vielen Jahren

bis auf die Gränze .1 e k 6 seine Jurisdiction ge¬
habt , welche von dem Amte ^4 . streitig gemacht
wird , und bezieht sich aus desfalls eingclieferte
Berichte ; außerdem kann das eine Amt so wenig
als das andere die Rechtmäßigkeit seiner Ansprü¬
che aus einem richtigen Lagerbuche oder mit zu¬
verlässigen Charten erweisen .

Da hier beyderley Angaben keine Beweise
zum Grunde haben , so wird die Landesobrigkeit
bey diesen Umständen den einen Theil so wenig
als den andern Beyfall geben , und es kann
keine von beyden angegebenen Gränzen geltend
seyn , indessen kann das 'eine Amt seinen Anspruch
nicht ganz verlieren , und das andere den seinigen
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nicht ganz gewinnen . Um ln einen solchen Fall
der Billigkeit gemäß zu verfahren , wird einem
geschickten Feldmesser aufgegeben , das streitige
Territorium , welches zwischen den beyden prä -
rendirten Gränzen befindlich ist , zu halbiren ,
und darnach die beyderseitigen Amtsgränzen zu
reguliren .

Der Feldmesser wird daher zuvor eine ge¬
naue 'Aufnahme der ganzen Figur 3 dc 6 ke 3
vornehmen müssen , welche nach einem etwas gro¬
ßen Maaßstabe zu verzeichnen ist , alsdann theilt
derselbe die ganze Fläche aus der Charte und
steckt die Thcilungslinie in Gegenwart der Com¬
mistaren und beyderseitigen Deputaten auf dem
Platze ab . Dieser Proceß , so wie er auf dem
Riste angegeben ist , wird der Landesobrigkeit
mit Beyfügung eines demonstrativen Berichts
zur Nachricht und zur Rechtfertigung des Feld¬
messers eingeliefert .

Die geometrische Theilung der Fläche uk e
ä ! te 3 kann nun freylich auf mancherlei ) Weise
vvrgenommen werden , doch ist Folgende den
Umständen am angemessensten und sehr beguem ,
weil sie keiner Berechnung , sondern nur einer
leichten Verzeichnung bedarf .

Man verbindet die Gränzpuncte 6 und b im¬
gleichen k und e durch gerade Linien b e und s, c
halbirt sowohl de als Ke in o und 5 , so wird

N 2
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der Triangel ns durch so , wie der Triangel
Ke 6 durch cif in zwey gleiche Theüe getheilet .

Nun ist noch die Figur b e k c zu halbiren
und zwar aus den beyden Puncten o und f ;
mau verwandelt daher das Trapezoides iieke
in ein Dreyeck o !c m indem man k e zu beyden
Seiten verlängert , o c und o k , mit diesen die
Parallelle b m aus b und e Ic aus e führt , und
die Linien om , o Ic zieht .

Nun halbirt man die Grundlinie Ic m des
Drcyecks o Ic m in n , zieht on , so wird ^ crm n

^ onIc . Weil nun , wenn man o f für die
Theilungslinie annähme , das Dreyeck onIc um
den Triangel o stn zu groß würde , indem der
Punct f nicht auf die Mitte der Grundlinie steht ,
so muß dieser Triangel , welcher den Ueberschuß
ausmacht , weggenommen werden .

Dieß zu bewerkstelligen , macht man n i -^
fn , zieht o i , halbirt diese in r , so wird durch
die gebrochene Theilungslinie o r und r 5der Tri¬
angel o mic oder die denselben gleiche Figur b s
Ke durch die angegebenen Puncte o und f halbirt
sty -
Denn okx rnx — orx ^ xnri
und okx ^ orx — knx ^ xnri
mithin knx — orx — orx — knx
folglich orx — knx
nun war omn — orilc
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daher omrr gh orx — kxrr — ond gh 5xn — orx

folglich orkmo — orfko

oder borkck — oehfro .

Wenn ferner in si ' iA . z . lad . ! I . adL 6 eL

die von dem Amte prätendirte Granze ist , hin¬

gegen s A 6 fvon dem Amte U behauptet wird ,

und man sollte hier ebenfalls die Differenz - Flache

halbiren , so kann die geometrische Theilung am

kürzesten vorgenommen werden , wenn man die

Grundlinie c A des Drevecks cäZ halbirt , so

wird durch 6 d das Dreyeck c 6 Ain zwey glei¬

che Theile getheilt . Um die Figur ad LZ aus

den Puncten a und d zu halbiren , verwandelt

man solche in das Dreyeck aiA , theilt dessen .

Grundlinie i A inlr in zwey gleiche Theile , macht

Irl — dir , zieht al und halbirt diese in m ,

so giebt am , md die neue Scheidelinie , wel¬

che die Figur ad LA in zwey gleiche Theile theild

Das noch übrige Dreyeck 6 szu halbiren , ge¬

schieht am besten , indem man d 6 verlängert

und aus e mit ä 5 die Parallelle n o führt , än

in x halbirt , so giebt x f die neue Theilungs -

linie des Dreyecks 6 ef .

Wegen Verschiedenheit der Figuren , welche

sich bey den mannichfaltigen Gränzdifferenzen er¬

geben , kann die Theilung nicht immer auf einer -

ley Art verrichtet werden , der Feldmesser muß
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sich daher in der Theilung der Figuren unter
mancherley Bedingungen sehr üben .

Die vorzüglichsten Falle dieser Art findet
man in meiner 180Z herausgegcbenen Abhand¬
lung über Theilungen der Gemeinheiten .

Obgleich die Theilung der Figuren durch
geometrische Construction leichter und geschwin¬
der , als die durch Berechnung geschehen kann , so
ist doch in den Fällen , wo nur wenige gerade
und lange Linien , zwischen den Anfang und End¬
punkt des streitigen Territorii statt finden sollen ,
letztere Art der ersteren yorzuzieyen .

Es betrage z . B - die ganze streitige Terri¬
torial - Fläche 3 kc 6 hsa ki§ . 6 . H .
3326 EÜR . , also dessen Hälfte 1663 EUR .

Man verbindet den Anfangspunkt 3 und den
Endpunkt 6 durch die gerade Linie 36 , berech¬
net die untere Fläche 3 äst es zu 1358 üüR . ,
diese von obiger Hälfte abgezogen , bleiben noch
305 EUR . übrig , welche besagter unteren Hälfte
noch zuzusetzen sind .

Diese Zusetzung geschieht nun am leichtesten
mittelst eines Dreyecks . Man verdoppelt da¬
her ZoZ giebt 610 EüR . , dividirt diese mit der
Grundlinie 36 — 139 Ruthen , so erhält man
4 , 4 Ruthen für die Höhe des Dreyecks . Ec - -
richtet man also auf die Mitte der Linie 36
das Perpendikel Zf — 4 , 4 Ruthen , so geben
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?. 5 und 56 die neue Theilungslinie . Die Län¬
ge des Perpendikels oder die Höhe des Dreyecks
fA kann auf der Linie nll in allen Punkten auf¬
gerichtet werden , so wie es die Umstande erfor¬
dern und es dem Locale angemessen ist .

Obgleich man auf mehrere Art diese Vor¬
gabe ausführen kann , so ist doch die hier ange¬
gebene gewiß eine der einfachsten , und gievt stets
die längsten geraden Linien zwischen dem termi -
nus all guo und all guom .

Die Bestimmung der neuen Granzlinie z . B .
sorkll 6 oder die Absteckung derselben aus
dem Platze selbst , geschieht in freier Gegend am
sichersten und geschwindesten , wenn man die
Länge o e und k 5 aus den Diagonalen b e und
s> c , so wie den rechtwinklichten Abstand des
Punctes r von der Linie ostabmißt ; im durch¬
schnittenen Terrain aber muß man mittelst Ab¬
steckung der Winkel , diese neue Gränzlinie be¬
stimmen , wobey jeder geübte Feldmesser sich
leicht die Hülfen verschaffen wird .

§ . iZ8 .
Granzstreitigkeit zwischen zwey be¬

nachbarten Landen .

Um die HoheitSgränze zwischen den beyden
benachbarten Landen ^ und S lab . H . ki§ .
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zu berichtigen , wo ^ die Gränze efZ , ^ aber
die Gränze kik prätcndirt , und wo die Aus¬
gleichung so geschehen soll , daß beyderseitige
behauptete Gränzen wegfallen und die Differenz -
Fläche zn halbiren ist , nimmt man die Theilung
wegen Beschaffenheit der Figur am besten auS
dem Puncte k vor . Man zieht also die Linie
jf und verlängert solche , verwandelt die Figur
jfkZ in das Dreyeck kich , halbirt iä in p ,
so theilt kp das Dreyeck Ki6 , also auch das
Viereck i fk A in zwey gleiche Theile . Ferner
wird das Trapezoides keif aus dem Puncte p
in das Dreyeck cpd verwandelt , cb in g hal¬
birt und p ?. gezogen , so theilt n p ebenfalls das
Dreyeck cbp oder die mit demselben gleiche Fi¬
gur keif in zwey gleiche Theile , und » pk ist
die neue gemeinschaftliche Gränze zwischen den
beyden Landen ^ und § .
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